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Augen auf!

IRGENDEINE
WAR IMMER WACH

m Spätherbst 1992 wurden hinter
dem Bahnhof innerhalb weniger
Wochen vier Frauen angegriffen,

zum Teil auch vergewaltigt. Die Polizei
informierte die Öffentlichkeit nicht. Die Sache

kam nur ans Licht, weil engagierte
Frauen Alarm schlugen. Eine
Aktivistin, die damals dabei

war, erzählt: «Wir traten im
November mit einem Presse-

communiqué an die Öffentlichkeit,

beschrieben, was geschehen

war, und versuchten aufzuzeigen,
dass Verfolgungs- und Strafbehörden

Gewalt an Frauen verharmlosen.»

Sie beschlossen zu handeln
und starteten die «Augen-Aktion»;
«Wir trugen einen roten Badge mit
einem stilisierten Auge und vermittelten

so, dass wir aufeinander
aufpassen und einander begleiten, falls
wir uns nachts in der Stadt nicht sicher
fühlen.» Frauen aus ganz verschiedenen Szenen
machten mit: aus der PFG, der Wyborada, dem
Verein Selbstverteidigung und dem Umfeld des

Frauenhauses, aus der Drogenszene und aus

autonomen Kreisen. Auch einige Männer
beteiligten sich. Aus dieser Zeit stammt die inzwischen

fast überdeckte Inschrift «Vergewaltiger
zerstören Leben» an der Wand der Rosenbergstrasse

55. Die Aktion war ein Erfolg, kam
agar am Fernsehen. Auch die Polizei schien in

der Folge besseMufzupassen.
In den letaliji Jahren gab es keine Überfälle

mehr im ^Quartier. Zufall? NidBRfcur.
Zumindest nicht i|i der UmgeuRg der Rosen-

bRurasse«3J^Bich die B^Bffiierinnen und
Bfwohner kaqRft, sich über den Platz Grüs-
se zuriefen, abends auf dem Balkon, hockt

rtoWÄ tran
ie Sch^^^Win A ngegrtnenen

hätte jemand reagiert. Auch mor-
F, denn in diesem Haus war immer

tat mit lebendigen Quartieren
sich organisieren,

i kennen, mit Leuten,
Strasse stehen, auch noch

entsteht Sicherheit, nicht mit
înieras. Polizeihunden und
kein. Das wäre vom Quartier

inhof zujernelntewesen.
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